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als ob ich in dieſem von Schoͤnheit und Liebe

unterſinke ; alle meine Gedanken zerfloßen in ei
der ; alle Gege ide waren verſchwunden ; eine ſüße

das einzige Gefuͤhl ,
als ob mein ganzes Weſen im Unendlichen aufge⸗
loͤßt waͤre.

Bekaͤubung ließ mir nur noch

Allmaͤhlig komme ich wieder zu
12

ſelbſt

Ich ſehe mich wieder von einzelnen Ge

geben , deren jede einen ſtaͤrker oder f ge⸗
brochenen Strahl aus jenem unendli eer

auf mich zuruͤckz W n
von ihnen angez en, aber
ſie bleiben unbeweglich . Ich druͤcke mich an ſie an ,
ſie ſind kalt und widerſtehen meinem Druck , ohne
ihn zu erwiedern .

Ich ſehne mich , ihnen

meinem Leben , meiner Seele

erhitzte Gefuͤhl erzeugt einen 2 ßem

Wahnſinn —aber es war Taͤuf ſie ſind und
bleiben mir fremd , kalt , leblos und unbeſeelt .

Traurig entfern ' ich 1
der allein vor meinem hſt , ſchaue wieder

ſeine Tiefen — Ach ! er kehrt nicht wieder jener

7ſtehe !
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wonnevolle Augenblick ! ich ſeh ' in einen bodenloſen

Schlund . Leer , entgeiſtert , ohne Kraft , ohne

eim ich mir in einem ſeltſamen Mittel

htſeyn zu ſchweben
Liebe

zwiſchen Seyn und N

von einem milden Glanz

egen uͤber, deſſen An⸗

zuruͤckruft . Ein her

bon ihm aus , durchſtrahtt
unwiderſt

We ſt du , wunderbares N 2

Nicht ich gbt/ und doch erkenn ' ich ein zwe ytes

du allein habeſt alles was
di ge

Findo N ſa 14＋1 Kin— Eine gel ig ſagt mir , ihm

naͤhern einander unver⸗eben ſo wie mir .

Eine unſichtbare Hand webt uns zuſammen ;

des ſcheint ſich ſelbſt in ' s andere verwandelt .

weite Kluft , die ſich zwiſchen
uns auf⸗

hindern , daß wiruns innigſt

Wir — 9 einan⸗

wir der
aken⸗

allesder , ohne zu rede

was wir wollen , iſt E

Seele hat aus zwey Weſen Eines gemacht .





du liebſt

ines Daſeyns bewr 2ich weiß es , wie ich

geliebt wie mich . —

ihr , was

das Feuer v

genden entwickelt ? t

ſten Gluͤcks der Sterblichen ? Aber ſie will mitge⸗

theilt ſeyn ; in unſer Herz verſchloſſen , wandelt

ſie ſich in ein freſſendes Gift , das unſern Geiſt
or Was kannenk eben 0 U zehr Wa an

om

dich bewege

huͤllen
2

0

der das

das uns verbieten

lieben ? auch ge⸗

der , wo

zu ſeyn , als unter unſern

einen Theil be⸗

e dich nur ein hal⸗

dir und durch dich

uUuns auch

kenne ohne Scheu ,

bes Weſen bin ; daß ich nur —



werden kann , was ich zu werden faͤhig bin . Und
8 du , wenn du mich entbehren konnteſt bevor du
˖ mich kannteſt , vermagſt du es wohl noch itzt ?

Oder wenn du auch Staͤrke genug haſt meine Ent⸗
n behrung zu ertragen , biſt du darum glücklich ?

ſeyn wol⸗warum ſollteſt du nicht gli
i

werden di

ger , und verſe

Du haſt — wie konnt es auch an
⸗ die Achtung ,

ſr
die Zuneigung

3 der er

0 „ da dues bloß durch deinen perf
n Werth erhalten haft . Mein Ve liebt mich ,
⸗ und kennt meine Geſinnungen fuͤr dich ; Leotychus
n iſt abgetreten ; wer ſteht dir noch als
⸗ du 2

Den 16 Metageition . 4
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